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Der römische Gutshof bei Büßlingen, Stadt Tengen, 
Kreis Konstanz, wurde in den Jahren 1976 bis 1982 
ausgegraben. Bereits vor den Ausgrabungen waren 
durch regelmäßige Befl iegungen die Größe der Hof
fläche und seine Innenbebauung mit 10 Gebäuden be
kannt. Diese Anlage, mit ihren 5,4 ha eher zu dem 
größeren Wirtschaf ts typ in der Römerzei t gehörig, ist 
eine der ganz wenigen in BadenWürt temberg , die fast 
vollständig ergraben werden konnte. Teile der Be
funde wurden in den letzten Jahren konserviert und 
der Öffentl ichkei t als Frei l ichtmuseum zugänglich 
gemacht. 

Der Gutshof bei Büßlingen wurde um 75/80 n. Chr. 
gegründet. Bis in die Mitte des 3. Jhs. lassen sich rö
mische Siedlungstätigkeiten nachweisen. Nach den 
Germaneneinfäl len ab der Mitte des 3. Jhs. ist die Ge
schichte der Anlage weniger klar zu fassen. Sichere 
Indizien für eine Nutzung des Areals in den darauffol
genden Jahrhunderten lassen sich durch das spärliche 
Fundspektrum kaum gewinnen. Auffa l lend ist, daß 
Keramik aus dem 4. Jh. zu fehlen scheint. Da es sich 
bei den bescheidenen Funden aus dieser Zeit fast aus
schließlich um Trachtbestandtei le handelt, schlägt die 
Verfasserin zwei Nutzungsvar ianten für die Zeit nach 
260 vor: als alemannische Begräbnisstät te oder als 
Wohnareal , da in Gebäude I, dem Haupthaus, Reste 
eines schwer definierbaren Pfostenbaus, ihrer Mei
nung nach ein Stall, beobachtet wurden. Bei der Be
urteilung der vorgelegten Arbeitsergebnisse darf auf 
keinen Fall die Forschungsgeschichte und der z. T. 
schwierige Grabungsverlauf übersehen werden 
(S. 15 ff.). Die Gebäude wurden zumeist in einem ein
zigen Planum ergraben und Profile nur teilweise ange
legt. Zeichen und Meßarbei ten wurden offenbar von 
unkundigen Arbeitern ausgeführt , was zur Folge hatte, 
daß die verschiedenen Meßsys teme erhebliche Abwei
chungen bei der Erstellung des Gesamtplanes ergaben. 
Das Terrain zwischen den Gebäuden wurde aus Zeit
sowie aus Kostengründen lediglich durch Bagger
schnitte erforscht; Photoaufnahmen und Feldzeich
nungen existieren über die Arbei tsfor tgänge nicht! 
Überdies erhielten Funde keine Fundortangabe, waren 

folglich einzelnen Flächen oder Gebäuden nicht mehr 
zuzuordnen. So hat sich die Verfasser in in der hier 
anzuzeigenden Arbeit, eine Freiburger Dissertation 
aus dem Jahre 1990, der mühevol len Tätigkeit unter
zogen, aus den grabungstechnischen Unzulängl ichkei
ten eine brauchbare Fund und v. a. Befundvor lage 
zusammenzuste l len. Daß ihr dies gelungen ist, sei an 
dieser Stelle anerkennend vermerkt . 

Die Arbeit zeichnet sich durch eine übersichtl iche 
Gliederung aus. Daß die einzelnen Warengruppen 
nicht nach Schicht oder Fundzusammenhängen zu
sammengestel l t werden konnten, liegt, wie eingangs 
erläutert, auf der Hand. So erfolgt der Aufbau des Ka
taloges (S. 119 ff.) und des dazugehör igen Tafelteils 
(Taf. 158) folgericht ig nach den bet ref fenden Waren, 
beginnend mit den Meta l l funden (S. 120125), daran 
anschließend Glas (S. 125126), und endet mit dem 
Hauptkomplex Keramik (S. 126 ff.). Als Marginal ie 
sei angemerkt , daß der Begriff "Toilettengeräte" (z. B. 
S. 121) etwas belust igend wirkt; richtig muß es "Toi
lettegeräte" heißen. Gut gefallen die Zeichnungen, po
sitiv v. a. ist die Tatsache, daß die Reliefsigil lata noch 
gezeichnet und nicht  dem gegenwärt igen Trend fol
gend  in mehr oder minder f ragwürdigen Photogra
phien vorgelegt wird. Ob die Darstel lung der Struktu
rierung von Fensterglas bzw. der Glasf ragmente (Taf. 
14) nötig ist, ist Ansichtssache. 

Die Zusammenfas sung "Die römische Besiedlung 
des Hegaus" (S. 111 ff.) liest sich als eine gute Ergän
zung zu dem Werk von Hans S T A T H E R (1993), das 
der Autorin bei der Abgabe ihrer Dissertation wegen 
seines späteren Erscheinungstermins natürlich noch 
nicht bekannt war. Ein Verweis auf diese Untersu
chung wäre jedoch 4 Jahre nach ihrer Publikation si
cherlich noch möglich gewesen. 

Karin H E I L I G M A N N  B A T S C H schließt mit ihrem 
Buch eine weitere Lücke in der Erforschung des römi
schen Hegaus. Ein Blick in den "Kleemann" der letz
ten Jahre lehrt, daß gerade die Aufarbe i tung der Be
siedlung des Umlandes um eine größere Siedlung 
(z. B. Legionslager, colonia, municipium) in römi
scher Zeit einen immer größeren Stel lenwert gewinnt. 
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Solange aber nicht die einzelnen Bundesländer flä
chendeckend erarbeitet worden sind, leisten Einzelun
tersuchungen wie die hier vorgestellte, einen wichti
gen Beitrag zur Kenntnis der Besiedlung des ländli
chen Raumes, der Wirtschaft und des Beziehungsge
flechtes Umgegend  größere Ansiedlung. So wird 
man dieses Buch mit Gewinn zur Hand nehmen. 
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